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Kreisverkehr vs. Kreuzung 

 Ein vierarmiger Kreisverkehr hat im Vergleich mit einer Kreuzung nur 8 statt 32  
Konfliktpunkte, an denen sich die Wege verschiedener Verkehrsteilnehmer überschneiden. 
Es entfallen insbesondere Mehrfachkonflikte und die unfallträchtigen Kreuzungs- und 
Linksabbiegekonflikte. Die Ein- und Ausfahrvorgänge sind gleichgerichtet zum 
bevorrechtigten Kraftfahrzeugverkehr auf der Kreisfahrbahn.  

 

 Ein Kreisverkehr ist wegen der Kreisinsel in der Regel gut als Knotenpunkt erkennbar. Die 
Vorrangregelungen sind für alle Verkehrsteilnehmer klar begreifbar. Von den Kraftfahrern 
werden immer nur einfache Entscheidungen verlangt. Analog zu Einmündungen an 
Außenkurven sind die Sichtbeziehungen günstig.  

 Das geringe Geschwindigkeitsniveau sowie die geringeren Geschwindigkeitsdifferenzen 
zwischen den Verkehrsteilnehmern reduzieren die Unfallschwere. An Kreisverkehren wird 
langsamer gefahren als an anderen Knotenpunkten der Grundformen mit Bevorrechtigungen 
einer Straße. Kreisverkehre haben auch auf die davor- und dahinterliegenden 
Streckenabschnitte eine geschwindigkeitsdämpfende Wirkung. Das Geschwindigkeitsniveau 
steigt mit zunehmendem Außendurchmesser und großen Ausrundungsradien zwar leicht an, 
bleibt aber insgesamt niedrig.  

 Fußgänger und Radfahrer profitieren von den geringen Geschwindigkeiten des 
Kraftfahrzeugverkehrs, vom dadurch bedingten kooperativen Verkehrsverhalten, von den 
vergleichsweise einfachen und übersichtlichen Verkehrsverhältnissen sowie von den kurzen 
Überquerungswegen. 

 Selbst wenn es bei einem KVP zu einem Unfall kommt, sind dessen Schäden in aller Regel 
geringer als bei Kreuzungen, da Kollisionen immer mit geringer Geschwindigkeit erfolgen.     

 


